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Provinzielles. 


Stettin, 14. März. Die geſtrige Ver ⸗ 
lammlung der Bürgerpartei im De 
dantiet'ſchen Lokale war troß des entſetzlichen Wet⸗ 

wieder von fo viel Theilnehmern beſucht, als 
der große Saal nur zu faſſen vermochte. 

Nachdem Herr R. Graßmann zum Vor⸗ 
Ügenden gewählt und die Herren Kukulus, Ren- 
tier Lehmann, Daberkon und Brunn 
zu Beiſttzern ernannt waren, tritt die Verſammlung 
ſofort in die Berathung ein. 

Der Borfigende macht zuerſt eine Mittheilung 
über die btabſichtigte Umgeſtaltung des 
Bürgervereins, der in Zukunft eine freie 
Bereinigung ohne feſte Beiträge bilden und fi im 
Winter alle Woche und im Sommer alle zwei 
Wochen am Donnerſtag Abend verſammeln wird, 
um etwaige kommunale Uebelſtände ſobald wie mög- 
lich zur Spracht zu bringen. 

Sodann wirft derſelbe einen Rückblick auf die 
lepte Stabiverordneten-Berfamm- 
zung, in der er wegen des pier in der vorletzten 
VBurgerverſammlung abgeſtatteten Berichte über die 
bekannte „geheime“ Sitzung und die Bewilligung 
der 10,000 Mart auf das Heſtigſte angegriffen ſei. 
Man habe im Renitenz, Taltlofigleit, Mangel an 
Landen und ähnliche Schmeichelelen (Heiterkeit I) 
lang barten Indeſſen ſei in der Bürgerverſamm⸗ 
sibracht, e nicht einmal zue r ſt zur Sprache 
9 40 N von Herren der Majorttät darüber 
% „ ebenen Kreiſen auf das Unbefangenſte ge- 
Posen, ja man habe ſogar über ſeine — des 

; Stellung zu der elege 
bam abiheen verbreitet (gbr h und Moe = 
Kun noch ein großes Geſchrei erheben, wenn er es 
fur nöthig erachtet habe, auch ſeine Stellung zu 
dir Sacht aufzuklären. Niemand habe das Recht, 

n in ſeiner Sacht den Mund zu verbieten und 
ir werde auch ſelbſt trotz 10 Geſchäftsordnungen 
fortfapzen, in dergleichen Sachen nichts zu vertuſcheln, 
ſendern lediglich der Wahrbeit die Ehre zu geben! 
(Lebhaftes Bravo.) 
Derr Zimmermann bezweifelt, ob über⸗ 
baupt dem Vorſitzenden der Stadtvtrordneten, Herrn 
Wolff, das Recht zugeſtanden habe, eine jo be⸗ 
tente Geldbewilligung nur in geheimer Sitzung 
mur Sprache zu bringen (Hört ), und bittet, den 
eſuch der Stadtverordueten-Majorität, die öffent⸗ 
uicht Kritik über die gefaßten Beſchlüſſe wo möglich 
Aundtodt machen zu wollen, in die gebührenden 
anken zurückzuweiſen. (Beifall.) . 
Hert R. Graßmann: Was das Letztere 
druäfe, ſo könne jedenfalls jeder Redner, wenn über 
leine Stellung zur Sache Unwahrheiten verbreitet 
würden, dieſelbe richtig ſtellen. Auch Herr Dr. Ame⸗ 
lung würde in einem ſolchen Falle ſchwerlich ein 
Bar vor den Mund nehmen. Jener Verſuch, ihm 
in ſeiner eigenen Stellung zur Sache das Wort 
bieten zu wollen, charakteriſtre ſich als ein miß⸗ 
Hücter Einſchüchterungsverſuch. (Ruf: Maulkorb! 
Heiterkeit.) Im Urbrigen verbreitt cine geheime 
f meiſt nicht woblduftende, ſondern üble Ge⸗ 
Füge, die ſelbſt durch Tau de Cologne nicht be⸗ 
ſeuigt werden könnten (Heiterfeit), und fo babe 
die letzte geheime Sitzung der Stadtverordne⸗ 
” ſolcht verbreitet. Der Verſuch, dieſelben durch 
Lachträgliche Ueberſchmierung mit weißer Salbe zu 
den (große Heiterkeit), ſei gleichfalls mißglückt. 
n die Herren Stadtverordneten es ſich zur Auf- 
ve machten, ihn und jeine Zeitung in ihrer 
Ri ung anzugreifen, jo ſei das genau genommen 
cht zuläſſig, denn einmal dürften dort nur Ge⸗ 
Aelndrangelegenheiten berathen werden — und eint 
weindeangelegenbeit jei weder er noch ſeine Zei⸗ 
"8 (Schr wahr!) und fodann dürften nur ſolche 
bettaftaabe dort zur Verhandlung kommen, die in 
vorher publizirten Tagesordnung geſtanden bät- 
und die Verhandlungen gegen ihn und feine 


— ſeien gleichfalls vorher nich t angezeigt ge- 
Abe, (Sehr wahr!) Es wäre daher, ſowie ſolche 


chungen vorkämen, einfache Pflicht des Vor⸗ 
en, die Herren zu bitten, bei der Sache zu 
(Sehr richtig ), ſtatt deſſen würde halbe 
its Stunden über ſeine Perſon und Zeitung 
affen en. und wenn ihn etwa 12 Herren ange- 
n und er ſich dann auch wirder einmal zum 


orte Meike, jo bieße es: „Ich muß Sie darau 
zufmerkſam machen, i 


ſigend 


brochen“ 

en 

wen getragen, ob er nicht beſſer thäte, ſich ſolche 
we fungen von der Tagesordnung einfach zu 


verbitten, und andernfalls den Saal zu verlaſſen, 
Auf der andern 
Seite aber habe er auch gedacht, nun, wenn es die 
Herren wünſchten, ſich in eine Polemik mit ſeiner 
Zeitung einzulaſſen, jo Können fie es haben. Er 
habe ja ſeinerſeits dann auch die Freiheit, nicht blos 
zweimal in der Stadtverordnetenverſammlung, ſon⸗ 
dern auch nöthigenfalls noch weiter in der Zeitung 
antworten zu können (Bravo !) und vielleicht krieg⸗ 
ten die Herren nach den letzten Proben bald genug 
(große Heiterkeit), auch müſſe er ſich doch gewiſſer⸗ 
maßen bei ihnen für die Reklame bedanken, die ſie 
ihm und feiner Zeitung machten. Denn, wenn man 
ihm und ſeiner Zeitung in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ganze Stunden widme, jo ſchriebe 
man jedenfalls ihm und ſeiner Zeitung auch eine 
gewiſſe Wichtigkeit zu, für welche es Unrecht wäre, 
nicht dankbar fein zu wollen. (Sehr gut und große A 


bis man wieder zur Sache käme. 


Heiterkeit.) 
Nach dieſen Vorbemerkungen tritt die Berfamm- 


lung in den erſten Gegenſtand der Tagesordnung, dern 0 


General-Anzeiger und feine miß⸗ 
glückte n 


biejiger unabhängiger Bürger, ein. 


Der Vorſitzende beſpricht zunächſt die bekannten = 


Vorgänge. Harz Juſttzrath Wendlandt babe 


am 19. Februar 1878 den Antrag geſtellt, die b 


amtlichen Bekanntmachungen, die bis dahin die Neue 


Stittiner Zeitung gehabt, wieder dem General⸗Au- ih 


zeiger zuzuwenden. Da es ſich dabei zumelſt um 
einen häuslichen Zwiſt der Gegenpartei gehandelt, 
ſo habe er ſich zunächſt nicht ſonderlich hineinge⸗ 
miſcht. Die Polizei⸗Direktion habe den Antrag mit 
dem Bemerken, in einem ſolchen Blatte wie der G 
neral-Anzeiger nicht inferiren zu können, a 
Auf Beſchwerde habe die Regierung ebenſo e 


den, ebenſo auch der Herr Oberpräſident. So fell" 


die Sache an den Herrn Miniſter des Innern ge⸗ 


in den General-Anzeiger (Brave !), der aber auf 
der andern Seite auch betont habe, daß auch die 
Neue Stettiner Zeitung, die nur wenig Abonnenten 


habe, nicht zum Publtfationsorgane für die poligei«| N 


lichen Bekanntmachungen fi eigne. So ſei es ge⸗ 
kommen, daß ſein bier ſehr ſtark verbreitetes Stelti⸗ 
ner Tageblatt zum Organ für amtliche Bekannt⸗ 
machungen von der Polizei-Direttion gewählt je. 
(Anhaltender Betfall.) Wie man jehe, verdanke 
mau allerdings dies Reſultat urſprünglich der Tha⸗ 
tigkeit des Herrn Wendlandt, welcher ibm und der 
Partei damit eine große Freude gemacht habe. (Hei⸗ 
terkeit) Ueber dieſes Reſultat der ganzen Agitation 
ſet nun allerdings bei einzelnen Gegnern großer Zorn 
entbrannt und fle hätten beantragt, eine Petition 
zu Gunſten des General-Anzeigere beim Abgtordne⸗ 
tenhauſe einzureichen. Oogleich Jeder hätte voraus⸗ 
ſehen können, daß bei der vorgerückten Zeit ſolch 
blinder Eifer Stettin nur blamiren werde (Sehr 
richtig ), hatten die Gegner doch nicht umhin kön ⸗ 
nen, dieſelbe einzureichen, alle dings nur, um bie- 
ſelbe jezt von dem Abgeordneten hauſe einfach zurückge- 
ſchidt zu erhalten. (Bravo!) Die Bürgerpartel, 
nicht er, aber Freunde der Partei, hätten nämlich 
ſich dieſe Gelegenheit auch nicht entgehen laſſen, 
ibrerſeits einige einſchlägliche Data nebſt Belägen 
an das Abgeorvnetenhaus zu ſchicken. (Bravo !) 
Damit jet die Sache nun fürs erſte erledigt; was 
die in dieſem Jahre neu zu wählenden Abgeordne⸗ 
ten thaten, und ob ſich die Gegner ihre Petition 
noch einmal zurückſchicken laſſen wollten, müſſe ab- 
gtwartet werden. (Bet'all.) Redner ſelöſt habe nun 
gleich in der Stadtverorbneten-Verſammlung, in der 
die Petition an das Abgeordnetenhaus beſchloſſen 
wurde, auf das Ungehörige derſelben hingewieſen; 
nicht in feinem perſönlichen Interefie, ſondern ledig⸗ 
lich in Ausübung ſeiner Pflicht als Stadive rordne⸗ 
ter. Die Gegner hätten ihn indeſſen damit geböhnt, 
— woglich jet ja, daß einzelne der Herren Kauf⸗ 
leute dort ſich mehr von perſönlich Intertſſen lei⸗ 
ten ließen (Sehr gut!) — indeſſen wer die Ver⸗ 
haltniſſe einigermaßen kennt, wiſſe ſehr wohl, daß 
das Tageblatt überhaupt nicht gegründet ſet, um 
ein glänzendes Geſchäft zu machen, ſondern daß die 
Gründer deſſelben ſehr wohl von vornherein gewußt 
hätten, daß es ohne bedeutende Zubuße und Opfer 
dabei nicht abgehen werde. (Sehr richtig!) Wenn 


daß Sie ſchon zweimal ge- ſie dieſelben im öffentlichen Intereſſe dennoch ge⸗ l 
(Heiterkeit) Er habe daher ſchon Be- bracht batten, fo ſollte ihnen wenigſtens Niemand ſprochen, wirft auf den General-Anzeiger ein ſehr 


perſönliche Intereſſen vorwerfen. (Bravo!) Den Ge⸗ 
neral-Anzeiger hätten dieſe Erwägungen natürlich 


Einſchüchterungsverſuch e r 


geirpnt. ( 


kommen, der gleichfalls entſchieden habe, die amt- | 9" 
lichen polizeilichen Bekanntmachungen ſollten nicht 7 


nicht gehindert, in einen wahren Sturm aus zu⸗ 
brechen. Zunächſt habe er ihm, dem Redner, Neid 
vorgeworfen. Seine Seele jet wirklich rein davon. 
Järe er wirklich auf ein ſolches Blatt neidiſch, jo 
bäfte er längſt beim Magistrate und der Poltzei⸗ 
Direktion ſelbſt den Antrag ſtellen können, dem Ge⸗ 
neral-Anzelger die amtlichen Inſerten zu nehmen; 
ei er habe dieſem Neide bei Gelegenheit des 
uer-⸗Defraudations-Prozeſſes des General- Anzel⸗ 
gers einen für den Verleger deſſelben vielleicht ſehr 
2 Ausdruck geben können. (Hört!) Auch 
wiſſe er nicht, worauf er eigentlich dem General- 
eiger gegenüber neidiſch fein ſolle, er benelde ihn 
weder ſeine angebliche Abonnentenzahl (Ruf: 
22,000 Enten! Große Heiterkeit), noch um die⸗ 
gen Kreije, die das Blatt einiger Spezlaliuſer⸗ 
halten, die man hier nur im General- 
r findet ; weder um den Kreis „dieſer Da⸗ 
che die Juſerten über gewiſſe, bier nicht 
ngudentente Krankheiten nicht entbehren mö- 
dr gut ), noch um den Kreis jener junger 
welche ihre geſchwächte Mannes kraft u. ſ. w. 
den Spalten des General-Anzeigers her⸗ 
en. (Stürmiſche Heiterkeit! Sehr gut!) 
fatt hat glücklicherweiſe ein anderes 
die nicht das Bedünfniß baben, dergleichen 
guſuchen. (Lebhafter Beifall.) Sodann 
deneral⸗Anzeiger dahin, mir allırlet anzu⸗ 
as ich in — Brauendorf geſündigt haben 
droßes Gelächter) Schon früher erſchien 
ein Gedicht ähnlichen Inhalts. Die 
des General -Anzeigers leugnen natürlich, 
e auf mich geben ſollte. Ste baben 
ng, auf wen ſich daſſelbe beziehen ſoll. 
Beifall.) Denn leug⸗ 
den fie 


ie ein hieſiger Kaufmann, der ſich 
dieſe Berlenmdung weiter zu tragen, 
aber dabei algefaßt iſt Ich werde 
über dieſe Prozeſſe Ihnen weitere 
machen. (Bravo!) Freilich, was 

ſchließlich nutzen, wenn ich auch einen 
vorgeſchobenen Poſten des General - Anzeigers beftro- 
fen laſſe, der vielleicht kaum stwas dafür kann, 
während dieſe Dinge aus der geheimen Oderleuung 
(Ruf: Spohr! Gentzenſobn !) deſſelben kommen. 
Ich würde vielleicht auch dieſe zu treffen wiſſen, 
aber ich verzichte darauf. Denn mich erinnert die 
Sache an jenen bekannten Vorfall, wo kin Dieb, 
der geftoblen hatte, binter den ehrlichen Leuten her- 
länft und ſchrett „Haltet den Dieb“! Ein Mann, 
der ein Dutzend uneheliche Kinder hat, die ihn 
Bater nennen, hat nicht das Recht, auf Andere 
mit Stemen zu werfen, auf einen ſolchen Mann 
hört die⸗ Stettiner Bürgerſchaſt nicht. (Bravo !) 
Ein Mann, der von einem bohen Geiſilichen Geld 
batte und das auf Wucherzinſen lieh, gar fromm 
zur Kirche ging und jpäter die Kirche auf jede 
Weiſe untergrub, vielleicht gar Bibelſchuthel ſam⸗ 
melte, ein folder Mann gehört nicht mehr zu den 
Bürgern Stettins ein ſolcher Rom kann nicht 
beleidigen! (Stürmiſches Bravo) Ein Mann, 
der von feiner Frau bei galanten Abenteuern abge⸗ 
faßt und von ihr eigenhändig durchgeprügelt iſt, ein 
ſolcher Mann gebört nicht zu uns, ein ſolcher 
Mann kann nicht, beleidigen! (Lebhafter Beifall.) 
Mögen ſolche Leute über mich ſchreiben, was fie 
en; er iſt mir gleich, ſolche Buden verachte 
ich, und ich ſcheue mich nicht, dies überall zue zu⸗ 
ſprechen, wo ich Gelegenbeit dazu habe. (Stürmi- 
ſcher Beifall.) Meine Herren! Wir hatten Ge⸗ 
legenheit, im Jannar — beiläufig bemerkt, ehe der 
Streit um die amtlichen Bekanntmachungen über⸗ 
haupt ausbrach — von einer Kommiſſion die Auf- 
lage feſtſtellen zu laſſen, welche das Stettiner Tage⸗ 
blatt gegenwärtig bat. Die Herren batten ſich ſo⸗ 
wobl durch Elnſicht in die Bücher wie durch Nach⸗ 
zahlen der an einem Tage ausgegebenen Exemplare 
davon überzeugt. Der General-Anzeiger ſucht auch 
dieſe Herren zu verdächtigen, als hätten fie etwas 
Falſches ausgeſagt. Es iſt dies nichts als ein 
allerdings mißglückten Einſchüchterungeverſuch auf 
dieſe Herren. (Sehr richtig!) Es pflegt Niemand 
auf den Buſch zu klopfen als wer ſelber drin ge- 
‚fehlen, und dieſe Verdächtigung gam unbetheiligter 
Perſonen, als hatten dieſelben die Unwahrheit ge- 


ſeltſames Licht. Ich weiß nicht, was da bei ihm 
paſſirt, aber es ſcheint da doch Manches vorzukom⸗ 


mir aus Angriffen nicht ſonderlich 


men, wenn er ſtets ſogleich bei der Hand if, An⸗ 
dere zu verdächtigen. (Sehr richtig 1) Sie erin⸗ 
nern ſich vielleicht noch des Defraudationsprozeſſes 
des Gentral Anzeigers. Es wurden damals jeitens 
des Herrn Polizetaſſeſſors Primer über hundert Zeu- 
gen vernommen und es handelte ſich für Herrn 
Gentzenſobn ſchließlich um die Kleinigkett von 78— 
80,000 Thaler Strafe. (Hort!) Plötzlich waren 
die gar zen Alten verſchwunden. Da fie ſchwerlich 
allein fortgelaufen (Heiterkeit), jo hieß es, fie feien 
geſtohlen. Der einzige, der ein Intereſſe bei der 
Sache haette, war Herr Gentzenſohn. Nun kann 
freilich Niemand wiſſen, wer fie geſtohlen hat! 
Aber meiner Anſicht nach war es Pflicht des Herrn 
Genßenſohn, ſich die müglichſie Mühe zu geben, den 
Thäter herauszubringen (Sehr richtig!) und jo ſich 
von jedem möglichen Verdachte zu reinigen. (Sehr 
wahr!) Meines Wiſſens hat Herr Genzenſohn in- 
deſſen nichts gethan. Auch wäre mit nicht allzu 
großer Mühe das Aktenſtück wenigſtens im Wrſent⸗ 
lichen wieder herzuſtellen geweſen. Warum das 
nicht geſchehen, und was da paſſirt if, iſt bisher 
noch unaufgeklärt geblirben. Daher ſage ich, dieſe 
Art mit Verpächtigungen uns anzugreifen, kann uns 
nicht tangiren, denn Leute, die ſich ſelbſt nicht ganz 
und nach Moͤglichleit vom Verdachte gereinigt haben, 
können unmöglich Andern gegenüber auf ſolche Weiſe 
auftreten wollen. (Sehr richtig!) Wäre ich wirk⸗ 
lich ſo neidiſch, wie der General-Anzeiger meint, ſo 
hatte ich dieſe Sach / ſchon früher zur Sprache brin- 
gen können. Jetzt iſt dieſelche verjährt und wir 
können mit Herrn Gentzen ſohn ganz nach Belieben 
darüber plaudern. (Heiterkett.) Ich bringe fie auch 
nur deshalb in Anregung, nicht weil ich, 
well meine Üreunde angegriffen find. (Brave 
2 b be cin ae und; me 


viel un 2 
die Gegner auch den Mund auf als wollten ſie 
Walſiſche verſchlingen. (Heiterkeit) Greift man 
aber andere Herren an, bloß weil ſie mit mir de⸗ 
freundet und mir einen Freundſchaftsdienſt geleifter, 
ſo wundere man ſich nicht, wenn auch ich den 
Schleier etwas lüftt, unter dem Mancher gut thäte, 
möglichſt fill und verborgen zu liegen. (Lebhafte r 
Beifall.) 

Herr Dr. Graßmann betont, daß man in 
gewiſſer Weiſe dem General-Anzeiger für jeinen 
letzten Angriff eigentlich dankbar fern müſſe. Die 
Petition der Bürgerpartei ſei, da doch ſchon vor- 
auszuſeden geweſen, daß die diesmalige Sache nicht 
mehr zur 3 2 würde, der Ein- 
achheit wegen zuerſt nur mit wenigen Unterſchriften 
— abgeſandt worden. Nachdem aber der General 
Anzeiger durch jeinen Angriff die Sache in die Oeffem⸗ 
lichkeit gebracht und ſeinen er Einſchüchte⸗ 
rungsverſuch gemacht, ſeten in Tagen Hunderte 
von Unterjehriften darunter geſetzt, jo daß dieſelbe 
von weit über tauſend Namen bedeckt ſei, die, wenn 
man ſte auch diesmal, da ja für dieſe Legislatur 
periode die Sache zu Ende jei, nicht weiter ein- 
reichen könnte, doch eventuell für die Zukunft ſehr 
ſchätzenswerth jeien. (Bravo!) Ebenſo habe die 
große anonyme Warnung des genannten Blattes 
nur einen guten Eindruck für das Tageblatt her⸗ 
vorgebracht, und hätten die Herren Reflaurateure, 
die nur noch in dieſem inſerirten und den General⸗ 
Anzeiger hätten laufen laſſen, auch nicht im Min- 
deſten über weniger Beſuch als wie früher zu klagen 
gehabt. (Befall.) 


Herr Weyer: Er ſei auch in Folge der 
Petition mit Heirn Pieſt zuſammen im General- 
Anzeiger angegriffen und ſpäter auch noch mit Ren- 
nung ſeines Namens in einem Gedichte deſſelben 
verherrlicht. Er habe darauf öffentlich geantwortet, 
und er glaube, er habe ſich genügend revarchirt! 
(Große Heiterkeit und Beifall) Er wünſche nur, 
daß die Herten ſich nicht ſelbſt mehr vorzuwerfen 
hätten, als fie ihm vorwerfen könnten. Er jel bei 
feinen Angriffen wenigſtens nie ein folder Lump 
geweſen, daß er ſich in Dunkelheit habe hüllen zu 
müſſen geglaubt. Er habe mitunter kräftig zuge⸗ 
hauen, aber immer das, was er füge, auch mit 
feinem Namen vertreten. (Sehr wahr!) Wenn 
das geheime Oberkomitet des General- Anzeigers und 
jene anonymen Fabrikanten von Gedichten zu feige 
ſeien, mit ihren Namen hervorzutreten (Ruf: Pfui!) 
und einen vielleicht ganz unſchuldigen Sitztedakteur 
zu ihrem Schutze vorſchöͤben, ſo habe er nur das 
eine Wort dafür: Es ſeien nur Lumpen, die nicht 
ihre eigene Haut zu Markte tragen möchten! 
(Lebhafter Beifall.) 


ſendern 


5 


Darauf irktt die Verſammlung in den zweiten 
Gegenſtand der Tagesorenung, die Beſchwer⸗ 
den über das neut Krankenhaus, ein. 

Der Vorſitzende bemerkt zunächſt, Herr 
Dr. Sch. lau babe ihn deswegen angegriffen, daß 
er Beſchwerden über das neut Krankenhaus gebracht, 
ohne daſſelbe ſeloſt beſeben zu haben. Er ſei aber 
mit Fleiß nicht hingegangen, auch bis heute zu die⸗ 
ſer Verſammlung nicht, teils damit man nicht ja- 
gen könne, er ſei nun dageweſen und nachdem man 
ihm alles auf das Liebenswürdigſte (Heiterkeit) ge⸗ 
zeigt, greife er daſſeſde erſt recht an, theils weil er 


den ganzen Bau für ſehr theuer und ſehr unprak⸗ 


tiſch halte. Er hade ſich mie für das dort in An- 
wendung gekommene Korrtdorſyſtem begeiſtern kön⸗ 
nen, fontern ſteis für Baraden- vejp. Pavillon⸗ 
ſyſem mit möglichſter Cementabputzung gekämpft und 
ſel dieſe Anſſcht auch von der Mehrzahl der hieſi⸗ 
gen Aerzte, irre er nicht ſelbſt von dem Schwager 
dee Dr. Scharlau, den Herrn Dr. Kugler, ge⸗ 
thellt. So wie das neue Krankenhaus fetzt jet, 
niſte ſich dort in den Dielen und dem Jüllholze 
. . w. doch wieder mit der Zeit anſteckender 
Krankheitsſtoff, wie Maſern oder Typhus ein. Ein 
Theil der Beſchwerden käme denn auch ſchon jetzt 
auf Rechnung der fehlerhaften Bauart. So ſei in 
der Sezirkammer ke em genügend Plag. Die ſezir⸗ 
ten Leichen würden deshalb ohne Weiteres hinaus 
in die Särge gelegt. So jet es gekommen, daß 
man in mehreren Fällen bei einem im Sarge lie⸗ 
genden Manne noch die berausgen ommenen Ge⸗ 
daͤrmt zwiſchen den Beinen deutlich habe liegen 
ſehen. Er glaube nicht, daß dies der Pietät gegen 
Todte entſpreche. (Ruf: Thleriſch!) Ee habe über 
dieſe und einige der in den früheren Artikeln er⸗ 
wähnten Uebelſtände mit Herrn Siadtrath Za pp 
geſprochen und von ihm das Verſprechen erhalten, 
dergleichen ſolle in Zukunft nicht mebr vorkommen. 
(Bravo!) Da der gute Wille ſo vorhanden, ſo 
bitte er, die bel der neuen Einrichtung gemachten 
Fehler, die boffentlich nicht wieder vorkämen, für 
diesmal auf ſich beruhen zu laſſen. Dagegen könne 
er doch nicht umhin, übe die Hungerkur, deren Lob 
Herr Dr. Scharlau ia feuer Sttzung geſungen, 
einiges zu bemerken. Wie bekannt, gebe es für die 
bloß äußerlich Kranken, die Leichtkranken und die 
Schwerkranken die reſp. erſte, zweite oder dritte 
Diatform. Die letztere beſtehe dem Weſen der 
Sache nach aus nicht viel mehr als gar nichts. 
(Helterkelt) Wenn nun dieſe drüte Dlätfoem als 
Dieziplinmitiel bei Kranken angewendet werden 
ſolle, die doch der möglichſten Kräftigung bedürften, 
To verſtehe er weber den Oberarzt noch Herrn Dr. 
Scharlan. Der letztere habe zwar unter Mitthei⸗ 
lung mehrerer grober Unarten don Kranken wie 
triumphirend ausgerufen und ſie kriegten drei Tage 
drüte Diätform, d. h. fie hungerten drei Tage und 
ſiehe, die Kur war wirkſam. (Große Heiterkeit) 
Es balf! Probatum est! Aber trotzdem könne 
ſich Redner für dieſe nich dazu don dem Herrn 
Oberarzt (Ruf: Namen !) mit großer Freigebigkeit 
verordnett Kur nicht erwärmen. Der Oberarzt heiße 
Herr Dr. Wegner, doch bitte er, denſelben nicht 
mit dem andern ſchon lange in unſerer Stadt an⸗ 
jäjfigen Arzte Dr. Wegner, beſſen Humanität be⸗ 
kannt fei, zu verwechſeln. Den Herrn Oberarzt 
Dr. Wegner babe man ſich erſt neuerdings von 
auswärts verſchrieben. (Heiterkeit) Unter ihm 
würden einige Kranke, die das Unglück gehabt hät⸗ 
ten, ihm zu mißfallen und nun eine dritte Diät⸗ 
form zudiktirt erhalten, knapper und ſchlechter im 


Wreußiſche Fonds. 
Beritn, 13. März. 
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Eſſen gehalten wie im Zuchthauſe. Was denn der nad beſlen Kräften beforgt babe; als derſelbe ibm 


liberale Wahlverein dazu ſage! 
gar nichts davon zu Obien gekommen! 
er auch etwa die Anſchauung feines Führers, des 
Herin Dr. Scharlau, theile, daß Hunger der beſte 
Koch. (Heiterkeit) Oder ob der liberale Wahl⸗ 
Verein ſich fo ſtatt ſeines jetzigen Namens vielleicht 
den des „liberalen Qualvereins“. (Stürmiſche Hei 
terkeit) verdienen wolle! (Bravo!) Eine Reihe 
anderer Btſchwerden ſeien glücklicher Weiſe unbe⸗ 
gründet geweſen. Herr Stadtratb Zapp habe dar- 
über bercitwilligſt Auskunft ertheilt und hätten ſich 
die Beſchwerdefül rer auch gerne damit beruhigt. 
Vieles ſei ſeit Eude Januar auf das weſentlichſte 
verbeſſert, nur der Herr Oberarzt ſcheine ſich noch 
immer nicht eingelebt zu haben. 

Herr Weyer Er müſſe in Bezug auf den 
Herrn Oberarzt und deſſen Art und Meijr die Hun⸗ 
gerkur zu diktren, doch noch inen Spezial be⸗ 
rühren. Die Frau des Arbeiters Katſchareck, deren 
Mann übergefahren und dabei am Arme verlet 
war, habe ihm folgendes mitgetheilt: Ihr Mann habt 
zunächſt mehrere Tage dagelegen „ohne daß Sor 
falt auf ihn verwandt ſei“. (Wörtliche Aus 
der Frau.) Dann ſeien kalte Waſſerumſchläge ver⸗ 
ordnet, die ſich gut bewährt hätten. Plötzlich Telen 
diefelden aus unbekannten Gründen eingeſtellt Die 
Schmerzen hätten ſich in Folge deſſen ſehr vermehrt. 
Der Kranke babe ſtark gewimmert und bei dem 
nächſten Beſuch des Oderarztes gebeten, die kalten 
Waſſerumſchraͤge wieder zu erneuern. Da ſet ihm 
ohn, weiterts der Mund verboten. Als der Kranke 
in fein Schmerzen doch weiter gewimmert, habe 
der Oberarzt denſelben von Zelle 5 auf Zelle 12 
oder die ſogenannte Hungerzellt bringen lajjen. Dort 
babe der kann bis geſtern gelegen, täglich mit 
einer Semmel, zwei Zwiebacken und Mittags einem 
Teller Suppe, er frage ob und wie das zu rechlfer⸗ 
tigen ſei. (Bewegung.) 

Dr. G. Graßmann: Noch nie jet ihm 
ein jo lawisenbaft's Anwachſen von Beſchtw erden 
vorgekommen, wie jetzt bei dem nenen Krankenhauſe. 
Ueber wie veiſchiedenc Gegenſtände aber auch ſich 
Einzelat beſchwert hätlen, in Einem, in der Klage 
über den Oberarzt fein alle einig geweſen. Er 
wiſſe ! der That nicht, wie man dic Behandlungs⸗ 
weiße deffelden eigentlich nennen ſoll. (Ruf: Ty⸗ 
rannel!) Der Herr möchte cin ſehr guter Praktt⸗ 
kus fin, aber gewöhnlich ſtänden Grobhelt und 
Bildung im umgekehrten Verhältniß zu einander. 
(Heiterkeil.) Von größtem Intereſſe jet 
eines Herrn L., der eines rbeumatiſchen 
wegen ſich längere Zeit ſowohl im alt 
neuen Krankenhauſe hätte aufhalten müſſe 
nach ſeten die Meſſer und Gabeln, die 
jetzt vorhanden. Es ſei auch richtig, daß 
ken und zwar keineswegs blos die nicht, 
zu den verſck iedenſten Arbeiten herangezt 
wären. Die fi Vorſtellungen dage 
Kranke, welche die aufgetragene Arbeit 
zu leiſten vermochten, ſeien mit der d 
form beſtraft worden. Ueber die W. 
zu klagen, nur jelen dieſelben zu 
wügten eine Nacht um bie andere 
beiden Herren Unterärgie ſtien frei 
kommend. Die Thaͤligkeit des Herrn 
verdient alles Lob. Nur der Oberarzt je 
fizirbar; obgleich er (Herr L) ſelbſt her 
Hülfe von Krücken und Stock ſich auf 
könnte, babe der Oberarzt ihm verſchiedt 
wie Senfterpugen u. . w. aufgetragen 
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Od demſelben noch aber auch das Scheuern aubefoblen, habe er doch 
Oder ob die Einwendung gemacht, daß dergleichen bei feinem 


Zuſtande wobl eine Unmöglichkeit ſei. Darauf habe 
ihm der Oberarzt geheißen zu ſchweigen, wenn er 
mit ihm rede oder er werde ſofort entlaſſen, und 
richtig ſei es auch noch denſelben Tag, obwohl 
keineswegs geh ilt, aus dem Krankenhauſe entlaſſen. 

Herr R. Graßmann wundert ſich, daß die 
Neue Stettiner Zeitung und General-Anzeiger, welche 
ſich jo viel auf ibren Liberalismus zu gut thur, 
von allen dieſen Vorgängen garnichts gebracht hät⸗ 


ten, ob wirklich Niemand zu ihnen gekommen wäre 


oder ob fie alle dieſe Zuſtände ohne Weiteres mit 
dem Mantel der Liebe zuzudecken wünſchten. Er 


theilt noch einen Spezialfall mit, in dem zwei 


Herren, welche im Krankenhaus per Tag 1 Mark 
bezahlt haben, ebenfalls zu allen möglichen Arbeiten 
herangezogen und auch auf dritte Diätform geſeßt 
und ſo wie noch nie in ihrem Leben gehungert hät⸗ 
ten. Und das Alles auf ihre Koſten. (Große 
Heiterkeit.) - 

Here“ Weper berührt gleichfalls noch ein 
weiteren Fall, welches das Dlenſtmädchen des Herrn 
Kaufmann W. hier betrifft. 

Herr Heinrich ſtellt ſich als einer der 14 
Geſellen vor, welche Herr Olto Schulß batte tau- 
meln ſehen wollen, er fragt od Herr Schultz, der 
an ihn ergangenen Einladung folgend, im Saale 
gegenwärtig ſet, um ſich zu rechtfertigen. (Tiefes 
Schweigen. Ruf: Iſt in der Kneipe! Große 
Heiterkeit.) Wenn das nicht der Fall ſei, bleibe 
iom und ſeinen Kollegen allerdings nichts weiter 
übrig, als Herrn Schultz wegen Beleidigung auf andere 
Weiſe zu belangen. (Bravo!) 

Nach einer kurzen Pauſe geht ſodann die Ver⸗ 
ſammlung zum dritten Gegenſtand der Tagesordnung: 
„Die neue Geſchäfts- Ordnung der 
Stadtverordneten Verſammlun gz“ 
über. Die von den Herren Pit und R. Graß⸗ 
mann beantragten Aenderungen find, wie der Vor⸗ 
ſißende anführt, theils der Geſchäftsordnung der 
Berliner Stadtvcrordneten-Verſammlung, theils den 
Beſtimmungen des Miniſters von Weſtphalen ent⸗ 
nommen. Letzterer war bekanntlich einer der kon⸗ 
ſervativſten Miniſter, die es gegeben hat, trotzdem 
ſind die von ihm entworfenen allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen zu der Geſchäfts Ordnung der Stettiner 
Stadtverordneten-Verſammlung. Es wird ſich nun 
zeigen können, ob die liberalen Mitglieder dieſen 
Aenderungen ihre Zuſtim mung geben, oder ob die 
ſelben tiotz aller Liberalität, welche fie jo gern bei 
jeder Gelegenheit im Munde führen, noch reaktio- 
närer find, als der fo ſtreng konservative Miniſter 
v. Weſtphalen. Es wird ſich auch zeigen, od die 
hieſtgen liberalen Blätter, welche gegen das Maul⸗ 
korbgeſez im Reichstage jo ſchaif zu Felde zogen, 
für die beantragten Aenderungen ihre Stimme er⸗ 
heben werden, oder ob fie ein Maulkorbgeſetz nur 
im Reichstage als etwas unerhörtes halten, während 


t hier in der Stabiverordneten-Berfammlung der Maul- 
icht korb noch enger angezogen werden muß. Herr R. 


Graßmann beleuchtet ſodann die beantragten Amende⸗ 
ments im einzelnen, wir wollen hier indeſſen nicht 


näher darauf eingehen, behalten nns vielmehr vor, 
app] dteſelben demnächſt in einigen Leitartikeln ausführ⸗ 


lich zu beſprechen. 

Beim vierten Gegenſtande der Tagesordnung: 
„Neue Anträge betreffend die Prä⸗ 
mie von 10000 Mark an den Stadtbau- 
rath“ bemerkt Herr R. Graßmann, daß ſich über 
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tiefen Punkt nicht mehr viel reden laſſe, da die 
Prämie bereits an den Herrn Stadtbaurath Prubl 
ausgebändigt und von dieſem auch angenommen jet, 
wie viel er dem Boten Trinkgeld gegeben habe, jet 
nicht bekannt. (Heiterkeit. ) 

Geſetzlich laſſe ſich die Schenkung der 10000 
Mark nicht angreifen und es ſei daher eine War⸗ 
nung, daß jeder Bürger bei ſpäteren Stadtserord⸗ 
neten⸗Wahlen feine Schuldigkeit thue, damit Män⸗ 
ner in die Verſammlung gewählt werden, welcht 
das Geld der Bürger nicht jo leicht verſchenken. 


— 


) 

Unter dem Titel: Berſchiedenes befindet 
ſich unter Anderem der Antrag, auch die Schenkung 
von 900 Mark an einen ſtädtiſchen Beamten zu 
einer Badtreiſe zu beſprechen. Nach Rücksprache mit 
dem Antragſteller beet der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung, davon abzuſtehen, es handele ſich in dieſem 
Galle um einen wirklich Kranken und fo wenig die 
Bürgerpartei Urſache habe, ihre Gegner zu ſchonen, 
möge ſie doch nicht das Odium auf ſich laden, daß 
fie auf den Zuſtand der Krankheit und nicht vöhi- 
ger Geſundheit nicht die gebührende Rückſicht zu 
nehmen wiſſe. Die Verſammlung ſtimmt dem zu 
und wird Daher der Antrag fallen gelaſſen. Mit 
einem enthuſlaſtiſchen Hoch auf die Stadt Stettin 
und ihre Bürgerſchaft und Herrn R. Graßmann 
schließt die Verſarmmlung. 

— Bei Anträgen um Konzeſſton zur Gaf- 
wirihſchft iſt nach einem Erkenntulß des Ober ⸗ 
verwaltungsgerſchte vom 27. Januar d. Js. der 
Kreisausſchuß (reſp. Stadtausſchuß) berechtigt, dir 
Erthellung der Konzeſſton von beſtimmten im In⸗ 
tereffe der Sicherheit in treffenden baulſchen 
Einrichtungen des Gebäudes abhängig zu machen, 
in welchem die Gaſtwirthſchaft betrieben werden foll, 
auch wenn die anderen Wohunhäuſer deſſelben Ortes 
dieſer Eintichtungen ermangeln und überhaupt eine 
baupolizeiliche Verordnung, welche die Herſtellung der⸗ 
ſelben vorſchreibt, nicht serifkirt. 

— Das Reichs -Oberbandelsgericht hat ent⸗ 
ſchieden, daß in allen den Ländern, in welchen der 
telegraphiſche Verkehr durch eine Staats auſtalt be⸗ 
ſorgt wird, die zur Ausgabe an den Adreſſaten ge- 
langenden Depeſchen civilrechtlich die Beweis 
kraft öffentlicher Urkunden baben. Wird 
die unrichtige Ausfertigung einer Depeche im An- 
kunftsorte behauptet, jo muß der Beweis der Fäl⸗ 
ſchung angetreten werden. ö 


Telegraphiſche Depeſchen. 

x Peſt, 14. März. In einem Handſchreiben 
erklärt der Kalſer, daß er Angeſichts der durch dir 
Ueberſchwemmung herbeigeführten Kataſtrorhe von 
ſeinem Vorhaben, anläßlich der Feier feiner filbernen 
Hochzeii zur Entgegennahme der Glückwünsche nach 
Peſt zu kommen, abſehe und wünſche, daß die be⸗ 
züglichen beabſichtigten Auslagen auf das Relchlichſte 
den Nothleidenden zugewendet werden möchten. Der 
Katjer hat außer den früheren bereits gemeldeten 
Beträgen aus feiner Peſvatkaſſe noch 40, Gul⸗ 
den in ſeinem und der Kaijerin Namen gespendet. 
— In Siegedin dauern die Rettungsarbeiten fort 
— Man befürchtet in weiteren Städten an der 
Theiß Uleberſchwemmungen. e = = 

eſt, 14. März. Die direkte Telegraphen⸗ 
verbindung mit Szegedin iſt unterbrochen. Die Re⸗ 
gierung erhält nur ſpärlich Telegramme über die 
Zuſtände in Szegedin. Der Ruin und der Jam⸗ 
mer daſelbſt find entſetlich. 5 Perſonen ſind wegen 
Brandlegung vor das Standgericht gebracht worden. 


Wechfrl-Eonts vom 13. 
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Die Erbin des Herzens. 


Roman von E. Velv. 


240 
Achtes Kapitel. 


Der Nachtwächter des Dorfes Niershagen nahm 
ſorben ſein großes Horn von der wleßgetünch ten 
Stubenwand, wo es tagsüber ale Zeichen feiner 
Ante würde prangte, und rüſtete ſich zum erſte 
Bange, den er um neun Ubr vorſchriftsmäßig au- 
eten batte. Als es an der dicken Schnur bau- 
welnd von ſeinem Halſe über den blauen Kittel 
berabhing, tauchte er die Fingerſpizen in das kleine 

waſſecbecken unter dem kunſtloſen ſchwarzen 
Kruzifir und ſchritt dann auf den Hausflur hinaus, 
wo ſich der offene Heerd befand. Derſelbe war von 
undurchdringlichem Rauch erfüllt, was ader den 
Wächter über Niershagens nächtliche Sicherheit nicht 
im Mindeſten ſtörte. Er tappte fi bis zum Heerde 

„e an diner Kette über ausglimmenden Kohlen 
tin rufſiger Keſſel bing, in welchem es leiſe brodelte. 
Dann rübrte er mit einem Holzlöffel in der uner⸗ 
kennbaten Maſſe, die derſelbt barg, nickte ſelbſtzu⸗ 
ftieden vor ſich hin und verlieh das Haus, nach 


ergriffen, welcher ſich draußen als ein Retjerbefen 
wie. Nun lehnte er die Ihüre ins Schloß und 
kette den Beſen ſchrätz an dieſelbe. Einer andern 
Art von Verſchluß bedurfte es in dem Orte nicht, 
ler, wie in pielen kleinen weſiphäliſchen Dörfern, 
bie wenig von der Kultur beleckt find und wo 
unr felten Die Begriffe von Mein und Dein ver⸗ 
wechſelt werden, war derſelbe genügend und der 
angelehnte Beſen beſagte dabei zuzleich, daß Nie- 
mand im Hauſe auweſend ſei. 


Wörſen⸗Berichte. 

Stettin, 14. März. Wetter: ſchön, Nachts Froſt. 
Temp. Mittags 0° N. Varom. 28,1. Wind WRW 
17 en matter, per 1000 Lelgr. tolo geld 67 
179 n Ung. 56—169 weiß 170-182, ver 
Jrüh abr 180,.5.—219,5—180 bez., der Mal- Junt 181,5 
182 bez, ver Jun Juli 184,5. —184 be, der Juli⸗ 
180 95 - We dez, per Seplenaber Oktober 
1 112. unverändert, der 1000 Kigr Leto int. 116 
Mai Juni 115—118, per Frühjahr 118,5 bez., det 
al- Juni 119. bez, per Juni⸗Aulf 121,5—121 bez., 

„August 123 dez. u. Gd., per September⸗ 
— 126 bez., 126.5 Gd. 
l Brau⸗ 118—126, 
bu) ‚per 1000 Mg log Br 5, 
afer ſtill, per 1000 Kigr lote 99 —110. * 
errübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko 
eptember⸗Oktober 271 bez. 
en per 1000 Klar I0!o per Frühjahr Futter: 


Gd. 
„ Müböl geſchäftslos, ver 100 Klgr. foto 9. F. flüſſiges 
0,5 Bf 5 Per, 59 Bf, per April⸗Mel 58,5 Bf. 


J 0 bez., ver Früh lahr 50,6—50,7 bez., ver Ne * 


Auauſt 52,9—53 bez. 
inen, gelbe 85— 90. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Marie Lahnstein mit Herrn Emil 
Harder (Sülze). — Fräulein Alma Pulſack mit 
Herrn Frig Wernig (Greifswald: 

Geboren: Ein Sohn Herrn A. Elgeti (Laudow). — 
Herm. Tiburtius Groß⸗Mohrdorf). — Eine 

ochter Herrn Wilh. Schmok (Stralfund). 
en: Apotheker Carl Wilh. Engfer (Stargard). 
— Lehrer C. Bläſe (Mölln⸗Medow). — Frau Becker 
(Anklam). 


darin . Merfin 63, Mane behr in 110. 03, Se 


wal in Liebenow 200, Conrad Schreiber 150, Knal⸗ 

lawatzky 80, P. Sp. 100, Moſes 170, Eugen Wolter 

00 In — — 42,586 5 Dr 

ö endungen nim egen 

die — des elektr Tageblatts“, 

= Mönchenſtraße 21. 

Termine vom 17. bis Ind 22. März. 
Ju Subhaſtationsſachen: 1 

18, Mr.Ger, Stettin. Das an 5 Blumenſtraße Nr. 6 
in Grabow a/ O. belegene Grund ſtück des Tiſchler⸗ 
meiſters Aug. Otto. 

Kr.⸗Ger.⸗Deput. Pyrit. Das dem Rentier Moritz 
Jentſch gehörige Rittergut Plönzig. . 

Kr.⸗Ger.⸗Deput. Swinemünde. Grundſtück Nr. 63 
daſelbſt der Friſeur Rudolph Meyer'ſchen Eheleute. 

Kr. ⸗Ger⸗Comm. Jarmen. Grundſtück Nr. 64 in 
Völſchow des Rentiers Ernſt Maßmann. j 

Kr.⸗Ger. Stettin. Grundſtück Nr. 248 und 255 in 
Bredow des Fabrikanten Friedrich Nehls. 

+ Kr.⸗Ger. Steitin. Grundstück Grünhof, Pölitzer⸗ 
ſtraße Nr. 62, des Kaufmanns Carl Guſt Adolph 
Langkavel, und 

Das dem Kaufmann Wilh. Wolff gehörige, in 
Neu⸗Torney, Turnerſtraße Nr. 10 und 11, belegene 
Brauerei⸗Grundſtück. 

In Konkursſachen: 

Kr.⸗Ger. Stettin. Erſter Prüfungstermin: Orgel⸗ 
baumeiſter Carl Aug Emil Kaltſchmidt zu Grünhof. 

Kr.⸗Ger. Stettin. Erſter Termin: Schneidermeiſter 
und Kleiderhändler Peter Franz Jankowsky hier. 

Kr. ⸗Ger. Stettin. Erſter Termin: Maurermeiſter 
Adolph Herm. Eduard Tavernier hier. 

Kr.Ger. Greifenhagen. Erſter Anmelde⸗Schluß⸗ 
termin: Kaufmann W. A. Lejeune daſelbſt. 

Kr.⸗Ger. Stargard. Erſter Prüfungstermin: Kauf⸗ 
mann A. R. Migge daſelbſt. 


deim er in dem dunklen Flur noch einen Gegenſtand 


weiſen Mann und ganz beſondern Spaßvogel im herumblättert, kein rechter Cptiſtenmenſch kaun da- lagen, währ 


Der Octsſchulze von Niershagen, der für einen weiß, in welch“ unverſtändlichen Büchern fie wieder und kleine 9 ort 
Ate galt, pflegte, wenn er guter Laune war, au leſen Es mag wobl ſein, daß es Hexenſchrift iſt. von der D 


erzählen, daß die The von „Schlüter's Cöriſtopb“, Mie Ms immer unheimlich, wenn ich jo das rothe, dem unförmig großen alten Kachelofen füllte das 
o hieß der Nachtwächter, nicht nur die glücklichſte file Licht jr, was burch iert Fenſter ſchimmert, Bett aus. Daſſelde war zeltsrtig mit bunttn 
in Dorfe, ſondern die allerglücklichſte ſet, welche es flieht gar nicht aue, wie von einer zewöbnlichen Tüchern verhängt, die für gemösntich das Lager 


er überhaupt je gekannt. Und wenn ſelne Zech-J Oerllampe.“ ſelber verbargen, das niedrig war und nur aus 
brüder, die diefe Geſchichte ſchon oft gehört hatten,, Er machte einige Schritte und blieb dann noch⸗ reiner Holzpritſche beſtand, über die einige Kiſſen 
mit danſelben neugierigen Geſichtern, als ſeien ſie mals kopfſchattelnd ßehen. und Decken ausgebrtitet waren. Ein kleiner Holz⸗ 


im Begriff, ganz etwas Neues zu erfahren, fragten: „Sonderbar,“ murmelte cr, „daß fie dem Bet. isch trug einen Glaskaſten mit einer gut erhaltenen, 
„Warum denn, Schulze Lorenz!“ ſo ſetzte er ſich chen,“ damit war feine Ehebälfte Babette gemein, teichen Schmetterlings ſammlung, über demſelben, an 
behaglich hin, blünzelte mit den Augen und lachte] „doch einmal zeholfen hat mit dem Kräuterthet — der Mltie der Fenſterwand, bing ein Spiegel, der 
liſtig, und Alle lachten und blinzelten einander eben- Ina, da lar ja der Böfe freilich auch mit im Spiele einen Rabmen von abnormen Hirſchgeweihen halte. 
falls pflichtſchuldigſt zu: gewejen fein! Ader wenn's nur geholfen bat,“ Sonderbar nahm ſich auf einem Breite der kleine 

„Ja, Leute,“ ſagte er, nachdem er einen großen ſetzte er ſorgloſer hinzu, „es kommt ja auf ihre rauchgeſchwärzte Gypsabguß der mediceiſchen Venus 
Schluck Bier genommen wie um ſich zu einc] Rechnung und Bettchen hat aus Vorſicht unſerer aus, während links ein Todtenſchädel unbetmlich wit 
Heldenthat zu ſtärken, „die glücklichſte Ehe, welche] beiligen Mutter ein Wachslicht gegeben und ein den leeren Augenhöhlen und weißen grinſenden Zäb⸗ 
ich jemals geſehen habe, das iſt keine Uebertreibung] Vaterunſer mehr gebetet.“ nen hernit erblickte. 
und warum? Er iſt Nachtwächter und die Schlü-] Er wiegte nochmals fein Haupt, nahm vor dem Auf einer Stange über dem Ofen ſaß, den Kopf 
ter'ſche, feine Fiau, if Wäſcherin. Eh’ er noch ſteinernen Chriſtusbilde feine Mützt ab, ging, ge⸗ unter die Flügel geſteckt, ein prächtig geſiederter 
das letzte Mal abgetutet hat, ſtebt fie auf und gebt] itffenkuft ſechs Härſer abzählend, weiter, um vor Hahn, zu Nika's Füßen ſchnurrie eine große ſchwarzt 
fort in die Arbeit, und wenn fir des Abends von] dem ſlebenken ſein „Tat, tut“ und „Hört tor Herren Katze. Alle Pläße auf den Geſtellen und Birtterr, 
Aresberg wieder herüber kommt, ij er ſchon auff und laßt's euch ſagen“ auf's Nene zu beginnen. welche von Gläſern, Schachteln und Kräuterbündeln 
feinem erſten Gange. Sie wacht den Tag über,, In dent kleinen Hauſe, über welches der „Orts- ferigeblieben waren, nahmen ausgeſtopfte Vogel, 
und er verſchläft ihr, Leute, wann ſollten fie fi | beamte“ fetzt feinen Monolog beendet hatte, ſaß in Hunde und Katzenköpfe und ſchweinslebergebundent 
nun wobl zanken!“ dem einzigen Stübchen, das es enthielt, Rika vor große Jolianten ein. 

„Ja, wann ſollten ſie ſieh nun wohl zanken ?“ einem länglichen Tiſche, auf welchem eine große“ In dieſer eigenthamlichen Umgebung, bei tem 
wiederholte der Chorus und es gab ein Gelächter, Oellampe von fait antiker Form brannte. Die unſichern Lampenlicht und mit der ſich in ibren 
als habt der Octsſchulze eine neut Anckcote mit- | Hälfte der fauherweißen Holztafel war mit großen | Zügen aus drückenden Erregtheit ſah Rika, die As- 
gebracht, was doch nur einmal im Jahre geſchah, Kräuterbündeln bedeckt, die einen ſtarken Geruch kömmlingin des ewig wan dernden Zigeunervöllchene, 
namlich wenn er den Pferdemarkt in der Kreisflabt } verbreiteten, Auf der andern Seite ſtauden auf noch eigenartiger, unheimich anziehender aus als im 
beſuchte. einer Wachstuchdecke zwei blitzende Zinnteller. Waldesgrün, wo Hertha fie zuerſt geſehen. 

Herr Chriſtoph Schlüter batte ſaſt ſchon das Die Kräuterjammlerin ſchien keine Neigung zum] Ste dob jetzt plötzlich den Kopf, neigte ihn nach 
ganze, eigentlich nur aus einer langen Straße be-| Sortiren ihrer heutigen Ausbeute zu haben, ſie der Richtung zum Fenſter binüber und horchte einigt 
ſtehende Dorf durchſchritten, das stil zend ſchweigend ſchyb d Bänke! zurück, riß mit einer ärgerlichen Sekunden. 
dalag, denn feine Bewohner gingen fer) zur Ruhe, Bewegr das rotbe Kopftuch ab, jo daß vie unter „Er kommt,“ fluſterte fie dann, noch gespannter 
um früh mit der Sonne wieder aufzuſtehen. Nur! den ſeſben verborgen geweſenen rabenſchwarzen diden lauſchtud, „ia er komat, der Junge — endlich!“ 
aus dem letzten und tretz feiner Kleine eundlich⸗ Zöpfe ihr über die Achſeln fielen, ſtützte den Kopf wiederholte de mit einem Seufzer und erhob ſich fe 
Ren und ſauberßen Haufe am Ende des Ortes er- auf die Hand und ſah mit büſterer Miene und baſtig, daß der Jußſchemel polternd umfiel 
glänne noch ein Lichtſchtmmer. Der Nachtwächter zornigen Augen in das Licht. Daſſelbe flackerte“ Erſchreckt fubr der Hahn auf, ſtirß eigen dalb⸗ 
fand fl, lang ehr er daſſelbe erreicht hate, denn auf, wenn ein ſtärkerer Luftzug durch das halb- lauten, krähenden Ruf aus und duckte ken Kopf 
zwiſchen der kleinen, ſtrobgedeckten Hütte und den geöffnete Fenſter drang, und beleuchtete die im klei-⸗Tarſs Neue unter die Flügel; auch die Katze war 
letzten Bauernbäuſern lagen mehr als hundert Schritte, nen Genach befindlichen Gegenſtände mit unſicherem aufgeſtört, fie drängte ſich ſchmeichelnv an den Roa 


nennen pflegte, in lieberoller Bürförge wie allabend⸗ blies ſein „Tut, tut“ und ſagte in fingendem Tone Scheine. Seliſam genug ſah das Stäbchen der hier Her ein und machte einen großen Bachel, in- 
lich, jo auch deute, für ſeine Ehehälfte bereitet un ſein Vers ab. „Lodet Gott den Herrn!“ ſchloß Zigeuner ⸗Rilg aus. dem ſte behaglich weiter ſchnurrte 
warmgeſtellt, und je trabte er woblgemulh hinaus fe ud ſeßte dann, nach dem Häuschen binüber“ An den Bänden waren überall dunkelgebräunte „Es iſt gut, flüſterte Rika und ſchob mrcha⸗ 


biicend, hinzu: „IR, ia, aber die hölns nicht! Wer Bretter angebracht, auf welchen Gläſer, Flaſchen niſch die Kräuierbündel zuſammea, „ich fürchtete 
en ſtanden und Kräuterbündel ſchen, daß er draußen bliebe, und io rigen war's 
andere, an Schnüren aufgezogen, mir noch nie wie heute!! Ein tiefer Stußzer bob 
herabhingen. Den Hintergrand neden! dadet ihee Bruſt „Die Jihre fliegen vorüber und 


* 


stralfunder Gewerbe- Lotterie. 


Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden der 
en Gewerbe⸗ u. Induſtrie⸗Ausſtellung zu Stralſund. 


Dien ſtag Abend 6 Uhr Paſſionsgot Sewi . 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper. 0 3 5 
der Jacobi⸗Kirche: P 
Herr Prediger Schiffmann um 10 Uhr. 2 


ent. 8. 
Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, Wirthſchaftk⸗ and Ver⸗ 
brauchs⸗Gegenſtünde aller Art. 


Johannis -Kir je: er 


P (Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10% Uhr. 17 
2 Nach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der St. Peter und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper um 9¾ a0 
Mach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Ühr. 
Donnerſtag Abend 5 Uhr Paſſionspredigt: 
Herr Superintendent Hasper. 
In der 6 Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9½½ Uhr. N 
(Beichte u. Abendmahl: Herr Prediger Luckow.) i welches fol, 
Herr Prediger Luckow um 5 Uhr. 91 
den e e e eee hope für ed 
Herr Pre ndinunnsm: r Pferde, die Stran 
ei eg nen erfundene Sch 


In der Intherifäjen Kirche in der Neuſtadt: | Camne 

be nee (lagen, AT RER 
. 973 ienſt. N \ en | 1 Dann 0 ene 

In der al-Nitt- und Bahr-Gatbnren bun ohne Mundſtück im Maule), auch mit Ver⸗ 


geen beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 
N Porto N Poſtvorſchuß ſehr theuer. 8 


a Es iſt die Vierte verbeſſerte Auflage erſchienen für Pferdebeſiher, Pferde⸗ 
Ns Apreſſeure, ſowie für Thierärzte, Taabeihe Huſſchmiede, Sattler, Kutſcher u Reit ⸗ 


Lukas - Kirche: Normal- un 


Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. f innk.thaken das Maul nicht drückt und ſcheuert Desgl. auch Reit-, Fahr⸗ u. Longir⸗ 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) een Gebiſſen gehen die Pferde beter als wie ea dale anderen Gebiſſe, worüber ſich die 
Dormerjtag Abend 8 Uhr Paſſionsbetrachtung. lente! werth ausgeſorochen haben; ſowie auch ein Fla — ug für Pferde, die ſteigen und Nafen⸗ 
In Grabow: ſtrecker find, ſich nicht herbeizäumen wollen. Nen verbeſferter Duſho der ſich mit dem Hufe feft der bindet, 
Herr Prediger Mans um 10¼ Uhr. gegen loſe Hufſpalten, Steingallen x. Probates Rezept gegen Sprung-, Gelenk. und 


Mach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) gallen, Stollben en und Piephaken. Ein Mittel gegen Warzen. Desgl. Mütel gegen Strahlen 
ION 1 * Pl . eee at Ehrı — probates Mittel ee gl 0 — gen Ab 
er Mans. 


n 2 ow: 
Herr Prediger Mans um u und Legen bringt u. ſ. w 


S Das in 2. Aufl. erſchleuene Buch: 
Die Gicht“ 


M Aechter Benedietiner Liqueur 
der Benedictiner-Mönche 
der Abtei zu Fecamp, 


der beste aller Liqueure, vortrefilich stürkendes Verdeuungsmittel. Zum Schutse 
gegen Fälschungen trügt jede Flasche ausser den Schutzmarken die Unterschri ft 
des General-Directors, # 


Pi 


*) Preis 1 Mart, vortätbig im Er. Nage Ha und 
Otto them Buchhandlung, welche daſſelbe 
gegen 1 Mk. 20 Pf. in Briefmarken franco versendet. 


Gerichtliche Auktion. 


Sonnabend, den 15. d. Mis., Vorm. 10 Uhr, ſollen 
Siofleri: & Content, berieben 
i oirelltenfilien ꝛc. verfieigert werden. 
Stettin, den 18, Nan 1930 N verfteiger 


3 


rk wa 

| VERITABLE LIQUEUR BENKDICTINE 
| Breveree en France et à [Eiranger. 
an) a 


Köipin, Sekretär. ** Zu haben bei: 
eg of ke Woran bergen, . W Car! Gallert, | Tessendorf,Gebrüder, 
: „ 78 a 2 
von ber Chauffee Gnefen-Bromberg entfernte, aus % . Carl Klawieter. Th. Zimmermann: 

Dean it, e e de ee  Eienmmen- und Herrenbteider-Stoffe. 
ventariu m, beabſichtige ich ſofort zu verkaufen oder zu[ Regemmanteistoffe in den neueſten Muftern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreſſen. 
N Be Kubinel Dinfter franco. 
Sr EDS - TURIRONTT ? 
Ein in Bredow belegenes bebautes Wrund ck uit. At. Nesse dale 0 Sommerfeld. 


großem Garten, beſonders zur Milchwirthſchaft oder 


Gärtnerei geeignet, it unter günſtigen Bedingungen zu Sehne ider W Scheer za in VE agdeburg . 
ahr beim Wraler Mütter, Grabow, Oderſtr. 11. Beton Kofl- FEB OR En Faus ® 


RE EEE 


wer weiß, wann er zum letzten Male die Sonne 
Rest! Es iſt mir weh zu Muth um den Jungen, 
aber Art läßt nicht von Art, und wenn san dem 
Bären die Zähne ausbricht, er bleibt doch immer 
tin Bär!“ 

Unter dem Fenſter klangen ſchnelle Schritte, die 
Meine Hausthür wurde aufgerſſſen und ebenſo raſch 
wieder zugeſchlagen und dann trat ein junger Menſch 
in das Gemach, eine Flinte in der Hand, wild und 
ſtruppig ausſehend und vom Abendthau durchnäßt. 
Er warf fein Gewehr in eine Ede und ſich ſelber 
auf den nlederen Lehnſtubl, der am untern Ende 
ves Tiſches ſtand. Cx hatte keine Kopfbedeckung 
und wühlte jetzt in feinen ſchwarzen Haaren, ıif 
den grünen Kuütel über der Bruſt auf, als beenge 
er ihn, und atbmete tief auf. Die Geſtalt des 
Burſchen war ebenmäßig und kräftig, und ſein Ge⸗ 
Acht hatte eine Art von wilder Schönheit, nur war 
e im Augenblick zu ſehr von Leidenſchaft entſtellt 
Rita ſah dem Treiben ſchweigend zu, dann faßte 
fe nach der Flinte und betrachttte fie prüfend, ob 
Re geladen ſei; da es nicht der Fall war, lehnte 
fe dieſelbe wieder ſorglos an die Wand. — Der 
Ankömwling lachte heißer auf: 

„Seht nur nach, 's iſt kein Schuß wieder in 
ten Lauf gekommen ſeit dem verwünſchten Augen- 


heftig auf den Tiſch, daß die Zennieller und Löffel 
kHlappernd auf prangen. 

Die Frau trat langſam vor ihn hin, ſah ihn 
einſt an und ſagte ruhig: 

„ Joſeph!“ 

Der Angeredete blickte nicht auf, er ſenkte den 
Kopf und ſtieß einen hetſeren Ton aus wie ein 
gereiztes Raubthier. 

„Joſeph,“ wiederholte Rika nochmals, faßte dann 
nach feiner Schulter und ſetzte hinzu: „Wo triebft 
Du Dich bie jetzt berum und worauf ſanneſt Du?“ 

Der junge Menſch wich ihrem Blick aus, indem 
er brummend erwiederte: „Was nützt es Euch, 
wenn ich's ſage, be? Und wozu fragt Ihr mich, 
Jor habt kein Recht, mich auszuforſchen!“ Dann 
lachte er höhniſch auf: „Wo ich war? Elend, 
wie ein angeſchoſſenes Thien, bin ich umber geirrt, 
und wenn ich mein Pulverhorn nicht verloren hätte, 
fo läge ich jetzt drunten im ſchwarzen Grunde 
mit zerſchmittertem Gehirn, ſeht, das thäte ich, 
Hexe!“ 

„Joſeph!“ ſagte Rika auf's Neue. 
ihre Hand ab und ſprang wieder auf. 

„Seid Ihr's nicht?“ fragte er höͤhniſch. „Alle 
Welt nennt Tuch fo, warum ſoll ich's nicht? Daß 


Er ſchüttelte 


blick,“ dabet ſchlug er mit ter gebollten Fauſt ſo ] Ihr's ſeid, weiß ich fett beute Morgen, da babt 


Das Grundſtück Gartenſtraße Za, circa 1 Morgen! 
groß, mit 2ſtöckigem Wohnhauſe, gutem Obſt⸗ und Ges 
möüfegarten, iſt preiswerth zu verkaufen oder der Garten 
zu verpachten. 1 

Mein Grundſtück mit Garten, Laden, Pferdeſtall, 
Wagenremiſe, für jedes Geſchäft paſſend, will hei 4500 
Mark Anzahlung ſehr preiswerth verkaufen. Auskunft 
bei Herrn Scherenberg, Kohlmarkt⸗ und Domitr.-Ede. 


Hochrothe ſüße große Meſſina⸗Apfelſinen pr. Kiſte 
c. 200 St. enth., M. 8,50. Meſſ. Citronen pr Stifte 
ca. 350 St. enth. M. 8.50. Krauzfeigen pr. 100 Pfd. 
M. 20. Großer weißer italien. Blumenkohl in Körben 
a ca. 22 bis 24 St., pr. Roſe ca. 3 Pfd ſchwer, pr. 
Korb 10 M. Alles ab hier genen Vorher⸗Einſendung 
der Hälfte des Betrages, Poſt⸗Nachnahme. 


2 hellbr. Stuten, Sjähr, 2 Füllen 
2jähr, garantirt fehlerfrei, ſtehen zum 


N ritz Tillack, 


Verkauf bei 
Bauerbofsbeſitzer, Warſow. 


* 


Für Bureaus empfehle mein bedeutendes Lager 
gut geleimter, Surrogat freier Schreibpapiere, Ak⸗ 
tendeckel, Packpapiere, guter haltbarer Siegellacke, 
3 Dinten ꝛc. zu den billigſten Engros⸗ 
Preiſen. 


Bernhard Saalfeld, 
Heiligegeiſtſtr. 5. 


Apotheker Radlauer's 
Coniferen⸗Geiſt. 


In keinem Krankenzimmer fehle Rad⸗ 
lauer's Coniferengeiſt in flüſſiger Form, 
welcher durch Deitillation aus jungen Fichten 
nadeln (pinus silvestris) gewonnen wird 
und deren wörbamſte Be⸗ 

le in concentrirter 


ſtäubt heilt er der; 

merluit den erfrischenden 

angenehmen, belebende 
U 


Kadlauer's ferengeiſt das beſte antt⸗ 

ſeptiſche Mit indent er durch Ozoutſtrung 

der Zimmerkuft die Keime von Tuphus, 

phteritis und anderen auſteckenden Krank⸗ 
70 


it tete rein und geſund erhält. 5 
Als Einreibung oder Umſchtag iſt Radlauer 3 
Coniferengeiſt ein ſchmerzſtkllendes, beruhigen⸗ 
des Mittel bet Rheumatiemus, merd 
Leiden, wie Kupfſchmerz, Migräne. Aa 
ſchmerz e j 

Prels pro Flasche 1,25 , 1 Stifte wi 6 Fl. 
6 K, 1 Zerſtäubungs⸗ Apparat 9.50 K. 
S. Radlaner, Apotheker, 
Breslau, Neue Graupenſtraße 11. 


ä — 


MW liefelle und Felle 


} aller Art. namentlich: a 
Füchse-, Marder-, AlItis-, Daehs-, Ot- 
ter-, Hasen-, Kaninehen-, Reh- und 
Mlvenfelle, Ziegen-, Ziekel-, Sehaf-, 
Lamım- und Kalbfelle ctc. etc, kauft zum 
Iitehsten Preise x 


D. Kölner. 


Fell- und Rauchwaarenhandlung, 
Leipzig, Brühl 64. 
Zwuesndungen werden per Post franco erbeten, 
wofür der Betrag umgehend franco zugesendet wird, 
Auskünfte werden bereitwilligst ertheilt. 


Atteſt. 


m Monat Dezember 1876 verſpürte ich in 
meinen Beinen rheumatiſche Schmerzen, welche 
in kurzer Zeit dermaßen zunahmen, daß ich 
nicht mehr gehen, nicht mehr liegen konnte, 

ohne die fürchterlichſte Pein auszuſtehen. 

Eines Tages im Monat Januar a. . bat mich 
der Lehrer Brill noch zu guter Letzt (denn an 
ein nochmaliges Aufkommen dachte Niemand) einen 
Verſuch zu machen mit dem Balſam Bilfinger.“ 
Nach Verbrauch der erſten Flaſche linderten ſich 
die Schmerzen ſchon ſo ſehr, daß ich in der darauf 
folgenden Nacht zum erſten Male wieder ſchlafen 
konnte. Die Kur ſetzte ich einige Wochen fort und 
zu meiner größten Freude bin ich heute wieder 
her geſtellt. 

Aus großer Dankbarkeit gegen meinen Lebens⸗ 
retter, Herrn Bilfinger, kam ich nicht unter⸗ 
laſſen, allen Gicht u. Rheumatismus Leiden ⸗ 
den dieſes wunderbare Heilmittel beſtens zu 
empfehlen : Nr 

Tetingen in Lothringen, 10. April 1877. 


. Adfunkt Klontz. 
Die Richtigkeit des Atteſtes 
L. S. Der Bürgermeiſter 
Laurentz. 
*) Zu beziehen durch Hofapotheker Schlüter, 
Stettin, Schuhſtraße 28. 


Stk vaude ede 2 m mag m eee 


* 


en Per Gummithran von A. Schlüter in Halle 
zum Weich-, Geſchmeidig⸗ und Waſſerdichtmachen der Stiefeln, Pferdegeſchirre und Wagenleder, a Flaſche 


Ihr mir ein Pröbchen von Turer ſchwarzen Kunſt | gepflanıt, gieb Acht, daß ich's nicht ſelber aus 


gegeben.“ | 

Rika erwiederte nichts, fie zog die Schublade 
des Seitentiſchcheus auf und holte unbemerkt einen 
Gegenſtand daraus hervor. 

„Junge“, fagte fie dann, „Dich wird das Fie⸗ 
ber gepackt haben, geh' an den Krug draußen, ich 
habe ihn am laufenden Waſſer gefüllt, und trinke 
dreimal davon. Alles Waſſer, was über glatte 
Kieſel läuft, iſt heilſam!“ 

„Laßt mich,“ brummte Joſeph, „Eure Künſte 
helfen bei mir nichts mehr, ſie werden es drunten 
längſt wiſſen, fie find vielleicht gar ſchon am Haufe 
— vorläufig iſt der Vogel zwar ausgeflogen — 
aber — ich bin der Hetzeret wieder einmal müde 
— ſeit ich heute gefehlt habe, mag der Teufel oder 
Ihr die ganſe Wilderei holen. Habt Ihr nichts 
zu iſſen?“ 

Rika ging hinaus und kehrte mit einer Schüſſel 
zurück, die fie vor ihm hinſetzte, ihr Teller blieb 
unberührt, Joſeph achtete nicht darauf, er tauchte 
den Löffel ein, aber ch’ er ihn zum Munde führte, 
warf er ihn wieder nieder, daß der Inhalt der 
Schüſſel weithin verſpritzt wurde. 

„Gewach!“ ſagte Rika drohend, „ſtoßendem Vieh 
verbindet man die Hörner, Geduld iſt ein laugſam 
wachſendes Kraut, um Deinetwillen hab' ich's mir 


SA Hefte Durer Salon-Kohle, 


10,000 Kg. ab Schacht: 38 Mk. Stückkohle, 33V. Mt. 


Mittel I, 23½ Mk. Mittel II, 12 Mk. geſ. Schütte 


Pechglanzkohle, Gaskohle, 


10,000 Kg. ab Schacht: 42 Mt. Stücktohle, 37½ Mt. Mittel 1, 27%, Mk. Mittel II, 16 Mk. Schütte, 
aus unſeren eigenen Werken in Dux offeriren wir zum directen Bezuge in beliebigen 
Quantitäten von 10,000 Kg. aufwärts. — Frachttarife gratis. — 


B. Benjam 


Geruchlo 


Zweiſeitiger Zeugſtoff, g 
paſſend gefertigt. Muſter 10 { 
Wiederverkäufern hoh 


9 


** 


in reinster u. wohleehmeekend 
inel. Verpackungs- und 8 
Flasche à Mk. 1,15, 

Der Wein wird in 

(4½ Kilo) No. 1 Probe-Poste. : 
No. 2 Frachtsend. . 


2 


inel. Flasche 


— 


2 die „ 


No s „ 
No. 4 ir . 2 d 
No. 5 En, 975 


2 


"6 . en 
ri 1 
en: 40 


A S. Jh, 
Dieser Wein eignet si 


Pi 


K. k. priv. Dux-Bodenbacher Eisenbahn in Teplitz. 
n jr. vorm. Ad. Lürges. 


enfeld—Cöln. 
elegante Gummiröcke. 


N Gummi unſichtbar, werden nach einzuſendenden Maaßen 
niß event. zugeſandt. 


Französischen ee 


lalität empfehle ich zu nachstehenden sehr mässigen Preisen: 


tions-Spesen, ab Bahnhof Berlin oder Post, excl, 


af verschiedenen Kisten versandt, und zwar: 


incl. Fl. 


M 15, R M. 1.20 M. 16,20. 
M. 30, 5 M. 2 M. 32, 

M. 37,50, „ M. 2 M. 39,50 
M. 62,50, „ M. 3 M. 65,50 


un den berechneten Preisen franco innerhalb 6 Wochen 
zurtiekgenommen, desgleioben die leeren Flaschen mit 10 Pf. das Stück. 
Hlochachtungsvoll 


(Inhaber der Firma: Gebrüder Krause) 


ch dureh seine Reinheit auch zu kirchl, Zwecken und für die 
Krankenpflege, wozu er bereits seit Jahren vielfach verwendet worden ist. 


diſche Fabrik von gebogenem 


Empfehlung 


à Mk. 1,25. (Casse ohne Abzug). 
M. 2.50, Kisteu Hülsen M 0, 50 = M. 3. 


Julius Krause, 


erlin, NO., Friedenstrause I8- 


für die Herren Spiritus⸗Brennerei⸗Beſitzer. 


Den von mir ſeit circa 11 Jahren neu conftruirten, gut be: ß 
währten, continnirlichen, zweitheiligen 


Colonnen- Apparat. 


ſowie auch alle anderen Apparate und Arbeiten von Kupfer ꝛc. 


liefere ich in dieſem Jahre zu den enorm 
Infp. Apparate und diverſe andere Arbeiten 
in Rühren auf Lager \ 
meſſingene Ventile, Hähne und diverſe 


* . N . + 


billigen Preiſen, wie folgt: 

100 Pfd. zu 37 Thlr. = 111 Mt., 
100 Pfd. zu 34 Thlr. = 102 Mk., 
. 100 Pfd. zu 36 Thlr. 108 Ml. 


Außerdem liefere Poſten über 500 Pfd. franco zur nächſten Bahn⸗Station, 
unter Garantie guter Arbeit und beſten Materials, und empfiehlt ſich den Herren 
Brennerei-Befigern mit der Bitte um rechtzeitige Aufträge beſtens. 


Fr. Aug. Römer in Cöthen (Anhalt), 
Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗Fabrik. 


* 


30 Pf., 60 Pf. und 1 M. 20 Pf., iſt zu haben: 


In Stettin bei Herrn Mermann Binte, Bollwerk 36. 
In Treptom a. T. bei Herrn I.. Wegener. 


Das für das Leder jo amögezeichneie Conſervirnugs mittel: 


. S.. 


mit all' ſeinen Wurzeln!“ 

Der Burſche ſtieß einen pfeifenden Ton aus. 

„Thut's, Rika, verlaßt auch Ihr den wilden 
Joſeph — es geht abwärts mit mir, weil's ſe 
kommen muß, — es iſt, als wenn ein Fluch 
dem Haufe ruhte, in dem ich geboren bin, ſchau 
es nur an, das war einſt das ſtattlichſte im Ort 
und jetzt beult der Wind durch Dach und Wände 
— ich konnte nicht helfen und ich wollte auch nicht 
Es wird ſchon feine Richtigkeit haben, es geht ab⸗ 
wärts mit unſeren Leuten. Der Obeim in Mell 
dorf, ſebt den an, der war Zeit feines Lebens en 
rechtſchaffener Mann in aller Leule Augen, den hal 
auch das Unglück getroffen, den haben ſie aus dem 
Amie gebracht, das er ſeit faſt dreißig Jahren IM 
Ehren verwaltet hat. Wer that's? der ſcheinheilig 
Pfarrer und der Schleicher, der neue Lehrer! 
das recht und billig? — Geſetze, Geſetze — 
lache über fie — o, konnte ich's Euch nur fagen, 
wie Me drinnen in der Reſidenz im Vereine darübe⸗ 
ſprech n. Ich kann es Euch nicht wiederholen, abet 
die bo vn Recht! Olaubt's nur, Rika, das mir 
ein Tag ſein, wo wir Rechenſchaft halten!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Dr. Romershausen’s 


Augen-Essenz. 


gesetzlich deponirt. 
Aken an der Elbe. 


Sehutz- Marke 


e 
pro / Fl. 3 M. — ½ Fl. 2 M. 
incl. Verpackung. 
34er Jahresbericht und Gebrauchs- 
Anweisung auf Verlangen gratis. 
Nur allein echt zu haben in 
dem Depot: 
W. Meyer, bellkan-Apoth. 
Auftrüge nehmen entgegen 
F. M. Lenzner, 
Jul. Klinkow, 


A, Thiele, Tapczicr u. Dekoratem 
36, gr. Wollweberſtr. 36. 


Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel N 
ſich den 3 . ng —— — N 


S. Salomon, 


Annoncen-Annahme 


für ſämmtliche Zeitungen des In⸗ und Auslandes⸗ 


Auskunfts-Bureau. 


ertheilt Auskünfte über Creditverhältniſſe 
rmen des In⸗ und Auslandes. 


von 


Stellung ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein Ber 
meſſungsgehilſe, geweſener Einf ⸗Freiw. der 7 Jahr 
practiſch bei Vermeſſungen beſchäftigt war. Gute Zeug 
niſſe können vorgelegt werden ü 

Offerten unter A. D. 42 peſtlagernd Hannovel 
Poftant Aegbienvise. 
Für ein Mannfackurwaaren⸗Geſchäft in einer kleine 
Stadt Mecklenburgs wird zum 1. April ein tüchtige 
Commis moſ. Confeſſion geſucht. 


Roſtock i/M. Max Mareus 


Eine geprüfte, erfahrene Erzieperil 
mit guten Zeugniſſen, muſicaliſch, im Engfüchen wohl 
bewandert, in franz. Eonverſation fehr bewandert, ſucht 19" 
Stelle unter M. ©. K. sor poſtlagernd Stettin 

Ein junges, anſtändiges Mädchen, welches in alla 
weiblichen Handarbeiten und in der Schneiderei erfahren 
vorzüglich die feine Wäſche verſteht, ſucht eine Stellt 
als erſte Jungfer. — Gefl. Offerten unter E. ©. 
in der Expedition dieſes Blattes erbeten. 


54 
0. 


1 großer Laden mit 2 Schal 
fofort oder 1, April miethsfrei: gr. Domſtr. 12. 
Ich vermittele 


Hypothelen⸗Darlehut 


auf ländliche Beſitzungen in jeder Höhe von 4½ 


6 
an. Gefällige Offerten bitte unter K. E. 12 . d. 2 


(f 


— — 


600 Rmk. werden von einem Vehiger ae fest 
bedeutenden Schankgeſchäfts gegen —— ih hr, 
ſofort od. 3. 1 April von einem Brennereibeſißer a 

75 als n n geſucht. 

reſſen unter A. IB. 20 in der dition de 
Saline Zageolatis, Möncenfnahe 21. erden. 

Kl. Poſten Geld an ſichere Leute zu verl. br. * 
A. O. 47 i. d. Gr. d Stett. Tagebl, Mönchenſtr 2 

Geld!! zu verleihen, auch werden Sparkaſſenbüc⸗ 1 
gekauft Wilhelmſtraße 22, 3 Tr. U 


Stett. Stadlt-Theater 


Sonnabend, den 15. März 1879. — 
BE Sichente Vorſtellun zu ermäßigten Breifen . 


Die Räuber. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich v. Schiller 


Sonntag, den 16. März 1879: 
Zum 15. Male: 


Doktor Klaus. 


